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gegen Gewalt i mInternet. Un-
terstützt vombayrischenJus-
tizministerium und Landes-
kri minalamt wollen die Initia-
torinnen der städtischen
Gleichstellungsstelle und ei-
nes Frauenvereins mit reellen
undvirtuellenAktionensowie
umfangreichenInformationen
auf der dafür geschalteten
Website www.fan2003.de auf
das Geschäft mit der Kin-
derpornografie, Frauenhass
und sexualisierter Gewalt i m
Netz aufmerksammachen. (2)

"Let's netz − wir kicken Män-
nergewalt aus demInternet"
heißt die Protestaktion, die
bis zum31. März dauern soll
und bei der sich BesucherIn-
nen per Klickgegen die üblen
Machenschaftenaussprechen

können. Die Zweite Bürger-
meisterin der Landeshaupt-
stadt und Schirmherrin Ger-
traud Burkert spricht von
über fünf Millionen Men-
schen, die täglich Pornosei-
ten anklicken. Der Großteil
von ihnen tut dies während
der Arbeitszeit ... und ist
männlich.

Männerbastion
Cybersex
Sexuelle Gewalt undPornos

i mInternet, fehlende Angebo-
teunderschwerteZugangsbe-
dingungen für Frauen, reale
und virtuelle Rollenstereoty-
pen− die beiden Beispiele ma-
chen eines überdeutlich: Das
Verhältnis vieler Frauen zum
Internet ist auch heute noch
kein einfaches. Seit ihren An-
fängen Ende der 60er Jahre
eilt der Computertechnologie
vor allemein Ruf voraus, eine
Männerbastionzusein, mit all
den diskri minierenden Aus-
wirkungen, die dies für Frau-
en hat. Die Cyberwelt, so
scheint es, bestätigt die hie-
rarchischen Geschlechterver-
hältnisse.
Vor allemein Thema, sole-

gen verschiedene Artikel aus
der Frauen− und Medienfor-
schung der vergangenen Jah-
renahe, gilt als ausgesproche-
ne Männerdomäne: virtueller
Sex. Und ausgerechnet hier
wollen Forscherinnen nun
"emanzipatorisches Potenzi-
al" entdeckt haben. Cybersex,
so lautet die in neueren
deutschsprachigen Publika-
tionen (3)viel diskutierte The-
se US−amerikanischer Wissen-
schaftlerInnen, könne "neue
Perspektiven auf das Ge-
schlechterverhältnis eröff-
nen". Wie das gehensoll?
Zunächst mit einer Begriffs-

klärung, denn mit Cybersex
sindnicht etwadievielenpor-
nografischen Sites gemeint,
auf denen nackte Frauen und
Männer als Sti mulationsvorla-
gen für den/die BetrachterIn
herhalten (müssen). Cyber-
sex, so definiert es die Medi-
enwissenschaftlerin Nicola
Döring, sind "computerver-
mittelte zwischenmenschli-
che Interaktionen, bei denen
die beteiligtenPersonenoffen
sexuell motiviert sind, also
sexuelle Erregung und Befrie-
digungsuchen". (4)Dörings Be-
tonung liegt dabei bewusst
auf Interaktion. Bei mCompu−
Sex, Online−Sex oder Cybe-
ring, wie der Cybersex im
User−Jargon oft genannt wird,
gehe es eben nicht um eine
stumpfe Mensch−Maschine−In-
teraktion, sondern um"sozia-
le Begegnungen", bei denen
sich die BeteiligtenimVerlauf
i mmer wieder aufeinander
einstellen müssen.
Diese Treffen geschehen

zumeisti mChat oderinsoge-
nannten MUDs ("Multi User
Domains/ Dimensions/ Dun-
geons"). Es gibt weltweit in-
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Gender−Revolutionim
Cyberspace?Cybersexals Befreiung

für Frauen und Männer −
diezuerst von US−ameri-

kanischen Medien-
wissenschaftlerInnen

geäußerteThesefindet
auchin Europai mmer
mehr AnhängerInnen.

8. März 2003, internationa-
ler Frauentag: Auf dem Göt-
tinger Marktplatz parkt der
Frauenonlinebus des nieder-
sächsischen Landesverbands
der Volkshochschulen. Zwölf
Meter lang und über zweiein-
halb Meter breit ist der rol-
lende Computerraum, der
über neun internetfähige
Rechner, Flachbildschirme
sowie Internetanschluss ver-
fügt. Das Projekt hat vor al-
lemein Ziel: den"digital divi-
de" zwischen Frauen und
Männern in den neuen Medi-
en überwinden. Mehr als 30
Jahre nach der Erfindung des
Worldwide Web ist der "Gen-
der Gap" nochimmerfrappie-
rend. So lag bei insgesamt
rund 32 Millionen deutschen
Internet−UserInnen der Frau-
enanteil i mNetzi mApril 2002
zwar erstmals über 40 Pro-

zent, doch noch immer sind
es vornehmlich Männer, die
surfen. (1)Der klassischeInter-
net−User, so habeninternatio-
nale Studien zur Internetnut-
zung herausgefunden, ist zwi-
schen 20 und 39 Jahre alt,
männlich, gebildet, (einiger-
maßen) wohlhabend undlebt
inder Stadt.
Seit gut einemJahr schon

tingelt der Bus deshalb durch
deutsche Dörfer. Als niedrig
schwelliges "mobiles Inter-
netcafé" undin Zusammenar-
beit mit den kommunalen
Frauenbeauftragten soll das
Projekt Frauen und Mädchen
in strukturschwachen Gebie-
ten den ersten Zugang zu
den Informationstechnologi-
en(IT) ermöglichen. Geschul-

te Mitarbeiterinnen erklären
in kleinen Kursen undfür we-
nig Geld wie das Internet
funktioniert, was eine Maus
oder ein Download ist, wie
frau sich vor lästigen Sex−
Mails schützen kann und ge-
ben nützliche www−Adressen
weiter. Viele der Teilnehme-
rinnen, vor allemÄltere, sozi-
al Schwache und Migrantin-
nen, haben noch nie zuvor ei-
nen Computer bedient, sei es,
weil sie arbeitslos sind oder
derartige Kenntnisse an der
jeweiligen Arbeitsstelle nicht
verlangt werden, sei es, weil
siesicheineneigenenCompu-
ter nicht leisten können oder
sie ganz einfach Hemmungen
vor der unbekannten Techno-
logie haben.
Gleicher Tag, in München:

Ein Bündnis von Frauenorga-
nisationenstartet eine Aktion
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LiebersoinsInternet ...

zwischen schon weit über
1.000 dieser Mehr−Personen−
Spiele i m Internet. Allein in
Deutschland befinden sich
auf Rechnern rund 50 Spiele
in deutscher und englischer
Sprache, am meisten verbrei-
tet sind dort die an US−ameri-
kanischeFantasy−Rollenspiele
aus den 70ern wie "Dungeons
& Dragons" angelehnten
MUDs (siehe www. mud.de
oder auch mud.lu). Bei den
Spielen versetzen sich die
TeilnehmerInnenineinevirtu-
elleFantasiewelt, in der sieei-
ne Figur ihrer Wahl repräsen-
tieren. Der Handlungsverlauf
wird mit den anderen Spiele-
rInnengesponnen, indemalle
gemeinsam Abenteuer beste-
hen und böse Wesen bekämp-
fen. Bis zu hundert und mehr
TeilnehmerInnen aus allen
Teilen der Welt können paral-
lel spielen. Oft kommt es auch
zumCybersex, das heißt zwei
SpielerInnen inszenieren mit
Hilfe von eigenen Aussagen
oder Beschreibungensexuelle
Handlungen.

Ich bin mein
Frankenstein
Das Besondere dabei ist:

Ähnlich wie beimChatten mit
Pseudonym ist i m MUD das
Spiel mit der eigenen Identi-

tät möglich. Frauen können
Männer spielen und Männer
Frauen, Aussehen, Alter, Klei-
dung und Körperkraft dürfen
neu erfunden werden − i m
Netz kann jedeR die Person
sein, die er/sie am liebsten
wäre, unabhängig von der
Wirklichkeit.
Von dieser Möglichkeit der

online−Selbsterfindung wird
oft Gebrauch gemacht: An
dem japanischen Online−Rol-
lenspiel Habitat beispielswei-
se nahmen Schätzungen zu-
folge rund 1,5 Millionen
UserInnen teil. Während bei
den registrierten UserInnen
das Verhältnis zwischen Män-
nern und Frauen 4:3 betrug,
kamen bei den Figuren drei
Männer auf eine Frau. Zehn-

tausende von Spielerinnen
hattenalsoeine Art virtuellen
Transvestismus betrieben.
Die Kulturwissenschaftle-

rinAnke Bahl hat diesen"Gen-
der−Wechsel", auch "Gender−
Swapping" oder "Gender−
Switch" genannt in einer qua-
litativen Studie untersucht.
Ein Student, der für ein MUD−
Spiel ineinen weiblichen Cha-
rakter geschlüpft war, erfuhr
schon in den ersten Minuten
nach Spielbeginn ameigenen
(virtuellen) Leib, was viele
Frauen, die mit ihrer echten
Geschlechtszugehörigkeit in
Erotik−Chatrooms oder On-
line−Fantasywelten unterwegs
sind, tagtäglich erleben müs-
sen: Nicht nur, dass plötzlich
alle Männer i m virtuellen
Raum ihn ansprachen, der
Student wurde von seinen
Mitspielern massiv ange-
macht und durchsexuelle An-
züglichkeiten beleidigt. In ei-
nemspäterenInterviewsagte
er, das Gender−Swappinghabe
dazugeführt, dass er nunbes-
ser verstehen könne, wenn
Frauen erzählten, sie würden
in der Kneipe von allen Män-
nernangestarrt werden.
Der Erkenntnisprozess ent-

lang von Geschlecht funktio-
niert aberauchumgekehrt: Ei-
ne 34−jährige MUD−Spielerin,
so berichtet die renommierte

Wissenschaftlerin und Web−
Analystin Sherry Turkleinih-
rem Buch "Life on Screen",
konnteinder Rolleeines Man-
nes weibliche Stereotypen
überwinden: "Wenn ich als
Frau auf meine Meinung be-
harrte und mit Entschieden-
heit auftrat, kamich mir zi-
ckig vor und stelltefest, dass
mich auch andere dafür hiel-
ten. Als Mann bin ich davon
frei. (...). "
Auf Berichte wie diese ver-

weisen web−Begeisterte des-
halb häufig, wenn sie von der
emanzipatorischen Kraft des
Worldwide Web sprechen. Al-
lerdings werden dabei andere
Aussagenignoriert. So haben
Sex−Chatroom−Besucherinnen
wiederholt davon berichtet,

... oderso?



Wyberspaceoder
Machoplace?

Frauen kommen i m Worldwide Web kaum vor, und
wenn dann i mkonventi onellen Sinne und häufig als
Projektionsflächen für männliche (Sex−)Träume. Das
war lange Zeit das Fazit der ersten Studien über Ge-
schlecht und I nternetnutzung.
Neuere Ansätze aus der Medien− und Frauenfor-
schung zeichnen ei n völli g anderes Bil d: Das I nter-
net und insbesondere Cybersex, so hei ßt es, kann
die Geschlechterverhältnisse auf den Kopf stellen.
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währendihrer virtuellen Kon-
taktsuche massivvon männli-
chen Charakteren belästigt
undsogar bedroht wordenzu
sein. "Bist du geil?", "Need a
fuck?" sind zuweilen die ers-
ten privaten Mitteilungen, die
einerkennbar weiblicher Cha-
rakter nach demEinloggenin
ein Chat−Forumauf demBild-
schirmbekommt.
Für Frauen wie Deb Levine

ist dies trotzdemkein Grund,
virtuellenSexallzukritischzu
hinterfragen. Die Autorin des
Ratgebers "The Joy of Cyber-
sex. A Guide for Creative Lo-
vers" proklamiert Compu−Sex
als Mittel zur Überwindung
von patriarchalen Sexualnor-
men und Geschlecht an sich:
Befreit von Beschränkungen
durch unerreichbare Schön-
heitsideale und körperliche
Risiken wie ungewollte
Schwangerschaften oder ein
höheres weibliches Infekti-
onsrisiko bei diversensexuell
übertragbaren Krankheiten
könnten Frauen jederzeit se-
xuelle Kontakte aufnehmen,
egal obauf der Arbeit oder zu
Hause. Dass sie durch ihre
Anonymität vor Übergriffen
und Belästigungen keine
Angst haben müssen, stelle
für Frauen und Mädchen zu-
dem eine ungeheure Entlas-
tung dar. Unerfreuliche Kon-
takte lassen sich leichter ab-
brechen als i mrealen Leben:
ein Tastendruck genügt, um
sich zu entziehen und uner-
wünschte Kontaktanfragen
abzublocken. Wer es i mmer

noch nicht kapiert hat, kann
auchineiner kollektivenAkti-
onvonanderenTeilnehmerIn-
nen"abgestraft" werden oder
aber vom Spiel meister (die
VerwalterInnendesjeweiligen
virtuellen Raums) aus dem
Chat oder MUD herausge-
nommen werden.

Gott lebt ... i m WWW
Und da Cybersex in erster

Linie über denAustauschvon
Texten geschieht, üben die
Beteiligten darüber hinaus,
ihre Wünsche und Bedürfnis-
se in Worte zufassen− unge-
achtet von Schamgrenzen,
Schuldgefühlen oder sozialen
Konventionen, die Frauen
bei m Sex eher die passive
Rolle zuschreiben. Demnach
trage Cybersex dazu bei, das
behauptet jedenfalls so
manch einE AnhängerIn, das
eigene Rollenverständnis
komplett zu überdenken und
zu verändern − ein wesentli-
cher Schritt auf demWegzum
Umsturz der bestehenden Ge-
schlechterverhältnisse. Nur
welches, das innerhalb des
Netzes oder außerhalb? Be-
einflusst "Gender Switch"
oder"Swapping" indemvirtu-
ellen Raumtatsächlichdauer-
haft das wirkliche Leben, in
demes quasi über die Daten-
netze hinausgetragen wird?
Hierzuschweigt die Cyberfor-
schung leider bisher, reprä-
sentative Studien fehlen −
schon allein wegen der
Schwierigkeit, an die Spiele-
rInnen heranzukommen. Ein

Blick in die Offline−Welt zeigt
jedoch, dass es (noch) nicht
viel Anlass für allzu großen
Opti mismus gibt, auch wenn
individuell Frauen− und Män-
ner − möglicherweise sehr
wohl ihren Horizont erwei-
tern undeigene wie ansie he-
rangetragene Rollenerwartun-
genhinterfragenkönnen.
Eine US−amerikanische

MUD−Spielerin beschreibt die
Grenzen der Online−Emanzi-
pation denn auch folgender-
maßen: "Ononesocial MUD, a
male character repeatedlyas-
ked all female characters if
they would engage in phone
sex. Admidst achorus of com-
plaints, the system's God
steppedinandoutstedtheof-
fending character. It's nice to
know that God is alive and
well andlivingin Cyberspace.
If onlythere were some omni-
potent presence on the New
York City Streets to sweep
away those offensive street
characters who shout end-
less−loopchoruses of'hey, ba-
by, give mesomeofthat' toall
passingfemales, provingthat
New York City may be dirty
butit ain't no MUD."

Ines Kurschat

(1)(N)Onliner−Atlas 2002von
TNSEmnidHamburg, Gender−
Mainstreaming−Sonderauswer-
tung. Internetnutzungvon
Frauen undMännernin
Deutschland.
(2)Süddeutsche Zeitungvom
3.3.2003
(3)Wahlweiseseien hier die
Feministischen Beiträge, Heft
4/2002, Köln unddie Zeit-
schriftfürFrauenforschung
undGeschlechterstudien, Heft
1+2/2000sowie das Buch"Im
Wyberspace. Mädchen und
Frauenin der Medienland-
schaft" aus der Reihe "Schrif-
tenzur Medienpädagogik"
Nr. 26genannt.
(4)Nicola Döring, "Cybersex
ausfeministischenPerspekti-
ven: Viktimisierung, Liberali-
sierungundEmpowerment",
ZeitschriftfürFrauenfor-
schung, Heft 1+2/2000

Außen hü, innen hott: Viele Frauen"switchen" ihreIdentität, umbeimBesuchin Chatrooms oder
MUDs vonsexistischer männlicher Anmache verschont zu bleiben.

Les candidats doivent rem-
plir, outre les conditions gé-
nérales prévues par le statut
général des fonctionnaires de
l'Etat, les conditions d'études
suivantes:
− être détenteur(trice)s du
diplômeluxembourgeois
d'éducateur gradué ou
d'uncertificat sanction-
nant des étudesreconnues
équivalentes parle Mi-
nistère del'Educationna-
tionale, delaFormation
professionnelleet des
Sports.

Les demandes avec copie des
diplômes et certificats sont à
adresser au Ministère de la
Famille, delaSolidaritésocia-
le et de la Jeunesse, 12−14 av
Emile Reuter L−2919 Luxem-
bourg pour le 31 mars 2003
auplustard.

Administration des Eaux
et Forêts

Avis
concernantl'examende
chasse
session2003/04
Il est porté àla connaissance
des intéressé(e)s que l'admi-
nistration des Eaux et Forêts
organisera prochainement un
nouveau cycle de prépara-
tion àl'examen de chasse re-
quis pour l'obtention du pre-
mier permis dechasse.
Ainsi, les personnes désireu-
ses de se présenter à l'exa-
men de chasse en 2004 sont
priées d'introduire leur de-

Ministère desTravaux
publics
Administration des Ponts et
Chaussées
Division Centrale dela
Voirie

Bekanntmachung
Wegen Bauarbeiten wird die
Zufahrtsstrasse (CR 141B)
zur Autobahnanschlussstelle
Wasserbillig (Nr. 15) am
Samstag, den 15.3.2003 und
amSonntag, den16.3.2003für
jeglichen Verkehr gesperrt.
Die Umleitung erfolgt über
die Autobahnanschlussstelle
Mertert (Nr. 14) undist dem-
entsprechendausgeschildert

Avisau public
Suite à des travaux d'aména-
gement routiers, la route
d'accès (CR 141B) à l'échan-

geur Wasserbillig (Autoroute
de Trèves, Sortie Nr. 16) sera
interditeàtoutecirculationle
samedi 15.3.2003 et le di man-
che 16.3.2003. Une déviation
du trafic par l'échangeur de
Mertert (N14) est signalée
par des panneauxadéquats,

Luxembourg, le 12 mars 2003
l'ingénieur premièreclasse

Le Ministère dela Famille,
dela Solidarité sociale et
dela Jeunesse
se propose d'engager pour
les besoins du Commissariat
du Gouvernement aux étran-
gers
unéducateurgradué(m/f)
pourlapériode du12 avril
2003au30août 2003 en
remplacement d'uncongé
de maternité.

A v i s

mande auprès de l'adminis-
tration des Eaux et Forêts
avant le 1er mai 2003, tout
en y joignant les pièces sui-
vantes:
• une quittance del'adminis-
trationdel'Enregistrement
et des Domaines certifiant
le paiement delataxe d'ad-
missionauxcours prépara-
toires et àl'examend'apti-
tude pourl'obtentiondu
premier permis dechasse;
• l'accorddes parents oudu
tuteurlégal si le/lacandi-
dat/eest mineur/e d'âge.
Le/lacandidat/e doit attein-
drel'âge de 17 ans dans
l'année oùalieul'examen
d'aptitude.

En outrele/la candidat/e doit
indiquer le nom, le prénom,
l'adresse et la qualité de son
maître de stage ainsi que le
ou les lots de chasse où le
stagealieu.
Les formules d'inscription
ainsi que des informations
détaillées surles modalités et
le déroulement du stage pra-
tique, des cours de prépara-
tion et de l'examen peuvent
être obtenues auprès du ser-
vice de la Chasse et de la
Pêche del'administration des
Eaux et Forêts, 16, rue
Eugène Ruppert, L-2453 Lu-
xembourg, Tél. 40 22 01−1, Fax
4022 01 − 350.

www. woxx.l u


